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Inhalt: News-Base1
Gay-BO-Demo in Basel
Unterstijtzt die Peti-
tion! - l{ie kam der
Schwulenparagraph ins
St.cB? (Buchhinweis).

Gay BaseJ-: I,üird die Erweiterung
eine Preiserhöhung nach sich zie-
hen?
Martin: 'i{ir haben das bis jetzt
JeäGTa1ls nicht vorgesehen.
Gay Basel: dankt für dieses Ge-
spräch und kommt gerne anlässlich
der 'trinweihungo der neuen Räume
auf den C]-ub-Mawi zurück.

( S t .,qf ban-Vors tad,t 76)

MAWI baut an
Interview mit Martin. Gay Basel:
Manchem Besucher mag in Letzter
Zeit der Club MAhII etwas eng gewor-
den sein, besonders in den Haupt-
frequenzzeiten. Das wird sich nun
radikal ändern:
Gay Basel; Wie sieht nun konkret
Euer Umbauvorhaben aus und wird es
sich in Eurem gewohnten Rahmen und
Stil halten?
Martin z ZusätzLictr zum Vordergebäu-
Gaffien wir noch das hintere Haus
hinter dem Gartenhof dazw. Die Gar-
tenmauer wird dann also gerade nach
hinten verlaufen und der Garten
sich auf die doppelte Grösse erwei-
tern. Der Zugang ins Hinterhaus
wird sowohl aus dem Garten, al-s
auch durch den jetzrgen Ruheraum
möglich sein.
Die neue Gesamtfläche wird ca. der
Gesamtfläche von 4 Etagen enrspre-
chen. - Se].bstverständlich wird
die Einrichtung in unserer gewohn-
ten MAITTI -Ambiance erf o1gen.
Gay Basel: Was wird neu sein in den
zusätz1ichen Ge bäu1i chkei ten?
Martin: Erstmal ein neuer, grösser-
efrufreraum mit individuellän Ni-
schen, ein Fernsehzimmer, ein Fern-
sehzimmer, eine heimelige Treppe,
kurz, neue, angenehme Ruheecken.
Gay Basel: 2 Jahre'N4AWI-Basel ....
Martin: Wir konnten eine stetige
Zunahme unserer Kundschaft bis heu-
te feststellen. Es hat sich auch
eine regelmässige Stammkundschaf t
gebildet, die uns fast in familiä-
rer Art die Trer-re hä1t, Wir fühlen
uns in unserer Arbeit durch unsere
Kundschaft stets aufs neue bestätig

Freizeit im Club DISCUS
Interview mit Ren6 Schaer, DI SCUS -

Flan-Frerzeitcenter und Boutique
neJ.. Gay Basel:
Bei einigen Leuten hat die Eröff-
nung der neuen Sauna Aufsehen er-
regt. Gay Basel informiert daher
aus erster Quelle;
Ggy Basel: Ren6, letzten September
hast Du die Boutique FJ-annel eröff-
net, und in diesem Jahr ist die
Sar:na DISCUS dazugekommen. Dies
sind doch zwei ganz verschiedene
Dinge?
Ren6: Ja und Nein. Mein Konzept um
fasst eine breite Palette von An-
geboten, vor allem für junge und
junggebJ-iebene Homosexuelle. Es
so11 die Möglichkeit zwr erl^reiter-
ten Freizeitgestaltung nach einer
neuen amerikanischen Formel gebo-
ten werden. Ein verstärkes Selbst-
bewusstsein im emanzipierten homo-
sexuellen Menschen zieht zr^rangs -
1äufig auch den hlunsch nach einer
dementsprechenden Umge bung nach
sich. Park und Bahnhof al1ein ge-
nügen den Ansprüchen vieler Homos
nicht mehr. Wir wol]-en diese viel-
bemängelte Lücke füllen, um dem
HomosexuelJ.en eine neue Begegnungs-

ebene zu erschliessen.



Interview mit Ren6 Schaer DI SCUS

Gay Base]-: ab 1.Mai senkst Du den
Eintri ttspreis . hlas bezwecks t Du
dami t?
Ren6: Der Homosexuelle war von je-
frer nicht nur ein Opfer der Diskri-
minierung, sondern wurde und wird
aufgrund seiner Aussenseiterposi-
tion zrrm Objekt der Vermarktr-rng
und zur Zielscheibe der Ausbeutung.
Dies hat leider in gewissen Fällen
bis hin ins Homo-Milieu seine Wur-
zeLrt geschJ-agen. Wir möchten dem
entgeg.entieten und zei-gen, dass es
auch anders geht. . . So haben wir
mittels einer Tombola einen Flug
nach London und etliche Gratisein-
tritte zwischen einer Woche r-rnd ei-
nem Monat verlost. Unsere Sar:na-
Gäste profitieren von einem zusätz-
lichen Rabatt beim Einkauf in unse-
rer Boutique. AJ-s weiterem Ent-
gegenkommen warten wir unseren Be-
srrchern mit einem Sommertarif von
Fr. 10.-- auf , wie du eingangs er-
wähntes t.
Cay:nas-ef t- Hier zwi-ngt sich das
Stichwort fKonkurrcerrz' auf . . .

Ren6: Eine Idee erfolgreich zu ver-
iTffiichen, ist in r-rrJerer heuti-
gen Gesel-lschaft ohne kommerziel-l
aufgebauten Hintergmnd fast nicht
mehr möglich. Konkurrenz ist die
natürliche Folge davon, die es zu
respektieren giJ-t. Insbesondere'birgt das Konkurrenzprinzip für den
Konsumenten eines dlmamischen Be-
triebes eine stetige Verbesserung
der Dienstl-eistungen und des Kom-
forts in sich.
Leider haben wir auch einige Schlä-
ge unter die Gürtellinie einstecken
müssen, was ich sehr bedaure. Auf
die Frage, I^rarum die Gerüchteküche
im Homo-Milieu besonders ausgeprägt
ist, habe ich bis jetzt keine Ant-
wort gefunden. Ds waren mir Schauer
märchen in den schillerndsten Far-
ben zu Ohren gekommen. Auch ist mir
unklar, warLrm Zeitschrif ten mit un-
serer Inseratenreihe angeblich in
den Papierkorb wandern... Die In-
serate der Konkurrenz liegen bei
Llns friedlich neben den weiteren
Publikationen. Ich glaube aufgrund
des Angebotes meine Gäste nicht der
Zensur unterwerfen zu müssen.

Gerade wir a]-s Minderheit sollten
viel mehr zusammenhalten und die

gemeinsamen Interessen vertreten,
so wie lnan z,B. die HABS als lobens-
werte Organisation anführen darf.
Es muss hier ar-rch einmal festge-
steJ-l-t werden, dass wir den ISOLA-
Ctub und die Homo-Bars nicht afs
Konkurrenz sehen, sondern uns viel-
mehr aIs eine weitere Kommunikations
möglichkeit betrachten, die die
Freizeitgestaltung des Homosexuel-
len positiv beeinflussen kann.
Gay-Base1: Ren6, du hast sicher
Zukunftspläne?
Ren6: Natürlich. In al].ernächster
fu-unft verwirklichen wir, in enger
Zusammenarbeit mit dem der SOH nahe-
stehenden C-l-ub Hey in Zijrich, den
HtrY-Jr-rnior, al's weitere Novität in
Basel . Wir wollen dadurch rrnser'breites Spektrum vervolls tändigen,
um ein Maximum an Abwechslung und
Unterhaltung zu bieten.
Gay Basel: dankt für Deine Stellung-
nahme und wünscLrt viel trrfole.

(erisabethenstr.4t, Passage) -

IÜETUS BASET
(nneingasse) Die Sombrero Bar hat
erhleitert. I,Io früher das Buffett
war und auch im Dssaal ist je eine
zusätzLic}re Bar dazugekommen. Die
Fenster innerhalb des Raumes sind
entfernt und der Essaal tmd die
schon .bestehende Bar sind zusammen-
gelegt worden.
(f .itlai, MarktpLatz) hreniger Homo-
sexuelle sah mann an der diesjäh-
rigen 1.Mai-Demo. Dafür ist die
Unterschrif tensammJ-ung zur Abschaf -
fung der Homoregister in Basel mit
grossem Erfolg angeJ.aufen.
( erlauschtes: ) Bis 7 .5,80 wurden
schon circa. f5OO Unterschriften
gesammelt. lWissende' sehen schon
heute einen Berg von 10 tOOO Unter-
schriften anwachsen.
(erlauschtes) Oie HABS ist gekündigt.
Doch geschlossen wird noch lange
nicht. Vor der Verhandlung auf der
MieterschJ-ichtungsstelle war nichts
offizielles zn erfahren.
Die Gay BO Demo am 2I.6.80 wird schon
in den nächsten hlochen ihre Wellen
voraussenden.



cArS OaE Mo -r ru-BAsu r3 LuuN r
Die zweite schweiz. Homosexuel.Ien-
demonstration wird in Basef statt-
finden. Sie wird im Lrtettsteinpark
beginnen und auf dem Marktplatz en-
den. Daselbst wird es informations-
stände der HACH, der Elternkontakt-
stelJ-e und von ARCADOS geben.
Inzwis chen l-ärrf t di e Unters chrif -
tensammlung für die Petitiort zur
Abschaffung der Homoregister in Ba-
s el- . Ich glaube sie hat gute Aus -sicht auf Erfolg.
Für a1-1e Anfragen betreffend der De
mo wende man sich an die HABS.

Dort und bei Arcados im Buchladen
an der Rebgasse 35 gibt es Unter-
schriftenbogen der Pdition.
l{ahrscheinlich wird es schon vor
der Demo auch Sammels tel_l_en auf
den Plätzen von Basel geben. trrlei-
tere Informationen im HABS-info
und im nächsten GAY-Basel.
Ich hoffe, dass viele sich für die
Demonstration entschJ-iessen können,
es können und sollen auch rNormal-e?,
Sympathisanten für unsere Sache mit-
machen, auch Frauen und Jugendliche.
(Peter Thommen)

Unterstutzt die Petitio
zur Abschaffung der Homo-Register
in Base]- mit Eurer Unterschrift.
Unterschriftenbogen bei der HABS
und bei ARCADOS, Rebgasse 35 in
Basel erhält1ich.
Seit Jahren geben sich die Expo-
nenten der Polizei tiberal und Ver-
ständnisvolJ-. Doch bis jetzt wollte
noch keinerr \Dlrl untersten bis z:um
obersten Regierungsrat zu seiner
Meinr-rng stehen. Inoffizj_eJ-J- wurde
den Schwulen bedeutet, dass die
Register abgeschafft seien. Doch
lras nützt eine stil-le Mitteilung
im ISOLA-Club, r,rrenn es die Hunder-
ten von Homosexuellen in Stadt und
Land nicht erfahren?
I,iias rrützt es den Homosexuel_1en
draussen, r^Ienn das Vol-k nicht er-
fährt, dass die Staatsorgane ihre
Meinung geändert haben? Letzt1ich
hat erst in jüngster Zeit ein FaJ-J-
bewiesen, dass Polizeiorgane in
jedem Fal-l tun was sie wollen und
dass sie nach wie vor der Ansicht
sind, dass Homosexuelle primär
kriminali tätsverdächtig s ind .

Durch die Etablierung der HABS,
der Clubs, Bars und Saunas wurde
eine gefährliche Vertrauensselig-
keit bei den Homosexuellen erreicht
"Mir kann ja nichts passieren",
heisst es immer. Es kann jedem tag-
tä91ich was passieren. Ein Verdahct
genügt für eine Untersuchungr eine
Haussuchung, Vernehmung, etc. ; wenn
die PoJ-izeiorgane es für richtig
bef inden. Falls es zw rtichts führt,
gibt es trotzdem Akten, die hart-
näckig s behen bleiben. (e .tnommen)

Wie kam der Schwulenpara-
graph ins Strafgesetz?

eine Neuerscheinung im ARCADOS-
Verlag informiert ausführlich;

M. Schmutz/V .Thommen:

Die Unzuchtsparagraphen L9L und
191{ im Schweiz. Straf gesetzbuch
Ihre Entstehung und Eingliederung
Erstmals wird hier anhand histo-
rischer Fakten gezeigt, wie es
in der Vergangenheit aussah mit
der Strafverfolgung in den ein-
ze1nen Kantonen, wie durch Ver-
handlungen und Gutachten end-
lich ein gesamtschweizerischer
Artikel entstand und was die da-
mal-i gen Parlamentarier . s agten
und bezwecken wo11ten.(Auszüge
aus dem stenogr.Protokol.J- der
Br-rndesvers amm lung)
6o s. A5, br. h 8.--

GAY-Basel erscheint im ARCADOS
Verlag Basel, vorerst sporadisch
bis zur GAY-8O am 2I.6.80. Kriti-
ken, Zuschriften, Berichte sind
an: ARCADOS, Rebgasse 35, 4058
BaseI zu richten.
GAY-Basel ist an allen einschlä-
gigen Orten erhältlich und rich-
tet sich speziell an homosexuell
Männer.



briefe habr, postfach 1519, 4ü)l basel
telefon 061125 05 75, mittrroch 18.30h - 19.30h
postcheck 40 - 30321

homosexuelle aöeitsgruppen

An d.en Regierungsrat
des Kantons Basel Basel, den 1. Mai 1980

Petition
UND

ENREG

CHTUNG

Sehr geehrte Herren Regierungsräte,

die Unterzeichneten bitten zusammen mit den Homosexuellen
Arbeitsgruppen Basel HABS um die Abschaffung und Vernichtung
aller in Basel existierenden Homosexuellenregister.

VERNI

ISTER

ZUR ABSCIIAFFUNG

DER HOMOSEXUELL

Vorname Unterschrift

Beachtet: Es sind keine
schreiben. Auch r4renn nnr

Adressen verlangt. Auch Auswärtige
1 einzige Unterschrift drauf ist:

können unter-
einsenden !



Ktirztch wurden anlässlich einer Razzia im Schützenmattpark die Schwu-
len kurzerhand an die Wand gestellt. Wie im KZ und wie Schwerverbre-
cher. Anlässlich einer Routinekontrolle. Anscheinend kann mann mit
den Schwulen machen was mann will. Und wenn doch anscheinend die
Homos so gefügig sind, warum dieser Aufwand?

Die Polizei müsse härter durchgreifen, hiess es. Es seien Unterschriften
unter den Anwohnern gesammelt worden. Doch: Probleme löst MANN
nicht durch Razzien, das wissen der Polizeikommandant und der Regie-
rungsrat aus Erfahrung mit den Dirnen in Basel. Aber es ist halt einfacher,
auf den Schwulen herumzuhacken. Damit hat MANN nur seine Pflicht
getan.

Vertreter der organisierten Schwulen (d.h. der HABS) haben schon hau-
fenweise Gespräche geführt mit Beamten von zuunterst bis zuoberst. Das
'Verständnis', das MANN uns entgegenbringt ist so dünn wie das Papier
der Morgenzeitung. Keiner der gesprächsbereiten Herren hätte sich je auf
etwas Schriftliches festlegen wollen. Der Kpl. Born von der Fahndung
nicht, der Pohzeikommandant Hauser nicht, auch der Regierungsrat
Schnyder hüült sich in Schweigen. Er beruft sich auf die Antwort der
Regierung auf die kleine Anfrage von Dr. Ruth Mascarin vom Februar
1979, die noch immer auf sich warten lässt.

"Am Mittwoch, dem l5.l l 78 hat die Basler Polizei im Wettsteinpark, ...,
eine Razzia durchgeführt. Es waren mehrere Einsatzwagen beteiligt. Auch
waren mehrere Hundeführer eingesetzt... "
"Solche Massnahmen bei 'normaler Kontrolle der Personalien' halte ich
für unverhältnismässig. Sie werden gegenüber einer Bevölkerungsminder-
heit angewendet, die ohnehin schon diskriminiert ist..."
Dr. Ruth Mascarin (POCH) bat die Regierung um die Beantwortung fol-
gender Fragen: L Was bezweckt die Polizei mit dieser Art von Razzien?
2. was geschieht mit den erhaltenen Angaben, insbesondere mit den per-
sonalformularen? Ist es möglich, dass Angaben zu den Arbeitgebern

Lieber Genosse Schnyder,

es wäre an der Zeit, zu Ihren Ausserungen
vom Dezember 1978 zu stehen und sich
nun für die Abschaffung der Homo-Kar-
teien einzusetzen. Die organisierten Homo-
sexuellen sind seit Jahren bereit, sich fiir
eine Anderung der Verhältnisse einzuset-
zen, doch von der Regierung, von den
Behörden kommt nichts.

Sollen wir wirklich ernst nehmen, was
kolportiert wird: Dass Sie nicht als 'Dir-
nenpapst und nicht als Schwulenpapst'in
die Annalen Ihrer Regierungstätigkeit ein-
gehen möchten? Genosse Schnyder, ich
habe Ihnen meine Stimme gegeben, als
der Stulrl wacklig war. Jelzt ist die Zeit,
um die Wahlversprechen einzulösen, egal
wie heiss die Eisen sind, sie müssen von
einem Regierungsrat geschmiedet werden
können.

herzlich P. Thommen

AKTUEI.TES
IIIFO IUR. I
Basel , 30./3r.5.1980
NtrWS Basel - Warum
Lambda? - Gay BO-Demo
-Information - Ver-
ans tal tungskaJ.ender

Preis 50Gs

Mir
berl:potizer
kontrolle rips
Ratschläge, Rechts be-
lehrung, Namen, Adres
sen



POLIZEI: SCHWULE AN DIE WAND GESTELLI

gelangen? Ist ein Angehaltener verpflichtet, seinen
Arbeitgeber zu nennen? 3. Was geschah mit den
abgenommenen Fingerabdrücken ? 4. Werden beson-
dere Homosexuellen-Register geftihrt oder werden
die Homosexuellen in anderen Registern speziell
erfasst? 5. Falls solche Register existieren: Ist die
Regierung bereit, Register über Homosexuelle defi-
nitiv aufzuheben, analog der Stadt Z;jrich, wo diese
im Februar 1979 aufgehoben wurden?

Zu Punkt 2: Niemand ist verpflichtet, seinen Arbeit-
geber zu nennen. Zur Identität genügen die Anga-
ben, die in der Identitätskarte oder im Pass stehen,
insb esond ere hab en Arb eit spl at z, Eltern, B ekannt e,
usw. die Polizei nicht zu interessieren. übrigens ist
bei einer Festnahme oder Anhaltung der Polizist in
Uniform verpflichtet, auf Verlangen Namen und
Dienstgrad anzugeben. Zu Punkt 4 und 5: In Basel
wurden HS-Register gefiihrt, dass ist mehrfach
mtindlich und zumindest einmal schriftlich festee-
halten worden.

In einem Gespräch. das ich persönlich mit Karl
Schnyder führte, im Dezember 1978, nahm dieser
Stellung zu verschiedenen Fragen. Mangels Abdruck-
erlaubnis kann ich vorläufig nur folgendes berich-
ten: Für Regierungsrat Schnyder ist ein Homose-
xueller ein Mensch wie jeder andere. Er meint auch,
dass die Polizei in Basel a priori nichts gegen die
Homosexuellen habe. Solange wenigstens, als sie

sich nicht "anKindem vergreifen" oder öffentliches
Argernis erregen. Er meinte, die Polizei mache nicht
Kontrollen, um die Homosexuellen zu plagen, son-
dem wegen der Jugendlichen im Schutzalter, die
sich allenfalls in den Parks aufhielten. Er war jeden:
falls der Meinung, dass die Homoregister aufgeho-
ben werden sollten. Dies ist auch geschehen, wie
ich mir aus zuverlässiger Quelle bestätigen lassen
konnte und wie dies auch von Kpl. Born im Isola
Club verlautete.

Fär mich ist die Kartei solange nicht abgeschafft,
bis die Regierung dazu öffentlich Stellung genom-
men hat. Doch das hat weder die Regierung bisher
geschafft, noch der zuständige Regierungsrat. Aus
diesem Grunde gilt es nach wie vor, fi.ir die Abschaf-
fung der Homoregister zu kämpfen. Konkret mit
der Unterstützung der Unterschriftensammlung zur
Abschaffung der Homoregister in Basel, die von der
HABS gestartet wurde und die bis jetzt gute 2000
Unterschriften einbrachte (seit l. Mai). Es ist wich-
tig, dass sich viele Leute mit dieser blamablen Ange-
legenheit befassen und ihre Unterschrift geben.

Gerade die Behörden, die durch mangelnde Infor-
mation und durch Verbreitung von Vorurteilen
wesentlich zur Diskriminierung der Schwulen bei-
getragen haben, sollten auch in der öffentlichkeit
zu einem Sinneswandel stehen. Durch die Presse

wurde bisher ein Bild in der öffentlichkeit geschaf-
fen, das längst überholt ist, vor allem aufgrund von

Polizeimeldungen. Behörden und Presse tragen mit
an der Verantwortung ftir Erpressungen und Ver-
brechen an und Selbstmorden von Homosexuellen,
weil diesd dadurch nie an Selbstwert eewinnen
können.

Wie oft soll noch gedroht werden können: Wenn du
bei den Schwulen verkehrst, notiert dich die Poli-
zei? Wie lange soll noch die Angst vor Registrierung
unter vielen Homosexuellen bestehen bleiben?

Die Polizei hat anscheinend von sich aus kein Inter-
esse, dass das Klima der Einschüchterung unter den
Schwulen verschwindet. Sie zählt nach wie vor da-
rauf, dass sie es mit Angsthasen' zu tun hat und
behandelt uns wie wenn wir minderwertig wären.

Eine Anderung können wir Schwulen nur selbst er-
reichen. Jeder Einzelne kann dazu beitragen, indem
er seine Rechte als Bürger wahrt und sich durch
Kenntnis der Gesetze und entsprechenden Verord-
nungen Respekt verschafft. Das ist der Beginn um
sich zu wehren. Höflich, aber bestimmt. Das wird
zwar manchen Polizisten ärgern, verunsichern und
sogar provozieren. Aber allmählich wird man uns
ernster nehmen. Polizisten sind auch nurMenschen.
Aber wir Schwulen sind es auch. Diese Erkenntnis
sollte sich bei uns bald durchsetzen.sich verbreiten.
Damit tun wir wesentlich mehr als mit Schimpfen,
Klagen oder Davonrennen.

betreffen. Da täuschst Du Dich aber sehr. Die Lokale
und Clubs, wo Du Dich evtl. geschützt fühlst, sind
auch nur 'geduldet'. Es ist auch ein leichtes, Dich in
Deiner Wohnung oder an Deinem Arbeitsplatz auf-
zusuchen, wenn auch nur 'eine anonyme Anzeige'
vorhanden ist.

Es kann uns alle treffen, überall und jederzeit,
darum ist es gut, wenn wir Bescheid wissen.

Peter Thommen

(rSor-.q-club) Der C1u'b ist seöff-
net auch am 27.6. abends. Leider
konnte sich der Verein noch nicht
zu einem Eintrittsalter unter 20
Jahren durchringen.
(I( atatomne) I,{o bleiben die Schwu-
1en? Sind sie ihrer Katakombe
rrntrerr gevrrorden? Das fragten sich
die Mitglieder an der Ietzten VV.

HABS2 30,5.? Männerabend men only

IUEWS BASEI

(cateteria offen)



G AY'80' DEtf 0' BASE L' 21.f uni
Warum gehen wir auf die Strasse?
Die sexuelle Orientierung und Be-
tätigung ist normalerweise eine
private Angelegenheit, die nie-
manden was angeht.
Nun giOt es aber seit bald 4O.f .

eine Bestimmr-urg ir Strafgesetz-
buch ( StCn), welche unser sexuel-
.]-es Leben einschrän-kt. Zudem sind
wir in unserem Zwischenmenschli-
chen Verhalten in der Oef{entlich
keit abgelehnt, oder doch z:umitt-
dest nur widerstrebend akzeptiert.
Vor dem Schweiz. StGB kannten
noch lange nicht alle Kantone ei-
ne Bestrafung der Homosexualität.
Vi-elf ach lag auch das sog. Schutz-
alter wesentlich tiefer ( Ois fzJ.)
Das alte Gesetz wurde von Volks-
vertretern geschaffen r-nd in ei-
ner A bs timmung angenommen . W as
liegt näher, a1s unters VoJ-k zu
gehen und die nötige Information
zur Abänderung zu bringen?

Seit wann gibt es eine "schwul-en-'bewegung" 
?

Seit dem 30. Juni 7969. Die Beweg-
ung entstand im New Yorker Schwu-
1enloka1 rStonewal-J- Innr . Aufgrund
der veralteten Gesetze in N.Y.
waren die einschlägigen Lokale nur
geduldet. Und die korrupte PoJ.i-
zei s teckte hohe Schmiergelder ein
damit sie die Schwulen in Ruhe
liess . Trotzdem fiel die P oLLzei
immer wieder über die Lokale her.
An obigem Datum setzten sich die

Gays, peren Zotn sich aufgestaut
hatte, erstmals zur trrlehr. An den
darauf folgenden Tagen gab es
mehrere machtvolle, militante
Demonstrationen, an denen sich
Tausende Schwule und Lesben be-
teiJ-igten. Damit war der Beginn
der neueren Schwulen- und Lesben
bewegung nicht nur in den USA,
sondern auch in trrlesteuropa ein-
geläute t.
rganisation der DEMO in Basel

Die Besammlr:ng findet um L5.3O h
auf dem Theodorskirchplatz statt.
Abmarsch um 16 h Richtung Rhein-
gasse - Mittf.Brücke - Schneider-
gasse - Gerbergasse - Barfüsser-
platz - MarktpJ-atz.
Schlussktrndgebung um J-f h auf
dem Marktp:-.atz.
Abends findet ein Fest statt in
Oer fatakombe mit Freinacht.
Vom Freitagabend bis Samstagabend
ist das Telefon der HABS (o6J-)
25 o5 75 fast durchgehend besetzt
Es sind Solidaritätsgruppen aus
Deutschland und Frankreich ange-
sag-
Teilnehmerorgarrisationenl SOH,

-

/Romandie
ARKADE (I-iestaJ-) , Les bengruppen.
Informationss tände
taktstelle auf dem

und Elternkon-
MarktpLatz,

Eingeladen I Jedermann/J edefrau

Wa,um LAMBDA
Das Lambda-Zeichen (ursprünglich
der griechische Buchstube L =
Lambda) steht in der Physik als Zei-
chen für die Einheit verschiedener
Energien, 1969 ist die amerikani-
sche Gay-Liberation-Bewegung da-
zu übergegangen, mit diesem Sym-
b o I men s chliche En er giev er einig un g
zu bezeichnen. Das Lambda stand
stellvertretend für <<die Yereinigung
von allen Persönlichkeitszügen zu
einer Einheit, bei der nichts verach-
tet oder verhehlt wird.

Zuerst wurde das Lambda-Zei-
chen von den schwulen Aktivisten
in New York getragen, später folg-
ten andere Schwulengruppen in den
USA und England. Auch die lta-
liener und Franzosen übernahmen
bald diese gemeinsame Kennzeich-
nung. Bei dem internationalen
Schwulenkongress in Edinburgh
(Schottland) wurde 1974 dieses Zei-
chen als internationales Symbol für
alle Menschen, die ihr homosexuel-
les Yerlangen bejahen, einstimmig
begrüsst. Heutzutage ist das Lamb-
da-Zeichen in vielen Teilen der l|/elt
als gemeinsames Schwulen-Symbol
bekannt.



SCHWULETEXTE

Ueber Formen
der Se]-bstunter-
drückung von
Schwulen
( Ue oers e tzg. aus
d. Englischen)
h 6.5o

, DAVID
HUTTER

Das unerhörte
Schweigender

Schwulen
gay-BASEL erscheint im ARCADOS-
Verlag, Rebgasse 35, 405B Basel
f h.-tagf . nach Bedarf .

gay-BASEL ist an alJ.en einschlä-
gigen Orten erhältJ-ich und rich-
tet sich spezieJ.l an homosexuelle
Männer.

Warum rosaWinkel?
Wohin Normalitätssucht, rAusJ-ese I

I saubere, charakterlich einwand-
freie Typenr, 'saubere Burschen
und Mädchenr führen hat uns das
Dritte Reich gezeigt.
Nebst Juden, Zigeunern, Bibelfor-
schern wurden auch Homosexue]-]-e
ins KZ verfrachtet. Dort trugen
sie einen rosafarbenen Winkel- a]-s
Kennzeichen. Darum.

ARGADOS
Buchladen Rebg.35
Montag bis Samstag
ab 13 Uhr geöffnet
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was hat Homosexualität mit Politik zu tun? Vor
30 Jahren wurde der Schwulenparasraph im schweiz.
Strafgesetz geschaffen. Einiee Volksvertreter
woJ-lten damals .jegl-iche hs Handlune unter Strafe
ffie aer darats .t
und Psvchiater verhinderten dies.

"Das rVol-k I betrachtete Homosexualität deshal b
als Verbrechenr w€iJ- Thron und Altar ihm rund
tausend Jahre J.ang eingehämmert hatten, dass es
eines sei." so schreibt G.B].eibtreu in ihrer Dis-
sertation über die Strafbarkeit der Homosexuali-
tät. Auch heute noch trägt die Kirche wesentJ-ich
zur öffentlichen Meinungsbildung bei. Und die
EinstelJ-ung der Politiker ist bei der Formulie-
rung von Ges etzert wichtig.
Gesetze verursachten scheckliche Hexenverfolgun-
im MitteJ-alter. Religiöse Aufklärungsschriften
predigten Onanie als Sünde. U.nsere Väter lernten,
dass Onanie keine Krankheit ist. So lernen wir
endJ-ich, dass Homosexualität auch keine ist.
trinen ersten Versuch zur Aenderung der geseJ-l-
schaft]-ichen Situation der Homosexue].l-en machte
Dr. M.Hirschf eld mit dem rI,{issenschaf tl-ich-Huma-
nitären Komitee r in den ZOer Jahren unseres Jahr-
hnnderts in Bertin. Zu dieser Zeit war auch die
Vereinheitlichung des Strafrechts in der Schweiz
fäl1ig. Mutige Männer förderten ein für die da-
mal-ige Zeit fortschrittliches Recht, das aber
heute schon überholt ist.
Vor l-1 Jahren erwachte die heutige Schwulenbe-
wegung, deren Kampfgeist sich an den Schikanen
der öffentLichen Ordnung in New York entztinde-
te. Homosexuel.].e Männer und Frauen wehrten sich
gegen Schmiergeldforderungen r-rnd Diskriminie-

AKTUETIES
IIIFo iln. 2
Basel- , 20./2I,5.r98O
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rel. o6L/32 38 78 D

Preis I Fr

GAY80 Bäle-
o
a

Pourquoi est-ce que
nous descendons dans
1a rue? voir p. 3l

I.e GaiPied
en Als ace, tabl-e

ronde. voir p. l{:

TESBEIIzur
DEI[0 Seite 5l

Christlicher Glaube
und Homosexualität
5et_ te I

a

I
a
C
o
F

c
.9
a

=



2 \{arum wir auf die Strasse gehen !

uns und unsere Situation infcrmie-

I
T

an einem Tag der Erinnerr-rng an
diesen Kampf gegen die Unterdrük-
kung der Homosexuellen Männer und

li" ^";"" in der Schwei z etn schrp- ZH BE BqSel

handhabt. Homosexuelle Pros titu- | dungsdienst ist im Oktober 1979 vernichtet und dem Anliegen
tion is t verboten. Und einmalig I der Kleinen Anfrage Dr. R. Mascarin somit entsprochen wor-
in Europa ist die Tatsache, dass I den. Im Kanton Basel-Stadt werden nur noch jene homo-
diese Ges etze sowohl mann-männ- | sexuellen Personen registriert, die sich eines Vergehens gegen

liche, al-s auch weib-weiOtictre I die Sittlichkeit im Sinne des Strafgesetzbuches schuldig ge-

Beziehungen betreffen. Nirgend- | macht haben.
wo s ons t wurden J.es bis che Be zte ^ | tm Kanton Basel-Stadt bestanden ursprünglich drei verschie-
hungen bes traf t . I dene Homosexuellenregister. Das Register des ehemaligen Sit-

Diese Ges etze verdanken wir den tendezernates der Staatsanwaltschaft ist im Jahre 1968 aufse-
hoben worden. Seit 1959 fiihrte der Fahndunssdienst ausvon llnseren Vorf ahren gewählten I Crunaen der verbrechensaufklärung und verbrechenspräven-

Volksvertre tern rmd sie päs< on | . ciocncc lJnmn_ppcicrpo:" . I tion ein eigenes Homo-Register. Zudem werden vom Kriminal-
absolut nicht mehr in diese zeit ' I kommissariat, analog zu allen anderen Rechtsbrechern von ei-

Idir sind heute sehr viel mehr tVIen-l niger Bedeutung, auch straffällige Homosexuelle registriert.

schen, grosse Teile konzerttrieren I - -P..*iltimJanuar 
l9T9erteiltederVorsteherdesPolizei-und

sich in Städten. Immer mehr Men- | Militärdepartementes den zustäncllgen Stellen clen Auttrag, zu

schen stehen off en zu ihrer Sexu- | untersuchen, ob sich die Führung eines Homosexuellenregi-

alität und zu ihrer Homos exuali - | sters als zweckmässig erwiesen habe und ob diese Registrierung

tät. Das ist der Gp,nd, warum I zur verbrechensbekämpfung tatsächlich notwendig.sei. Diese
r das 0 s o zurtimmt. I Untersuchungen ergaben, dass die Fuhrung des Registers beim

Fahndungsdienst im Falle schwerer Delikte, namentlich bei Ge-
Einige Menschen erschrecken bei I waltverbrechen, von keinem praktischen Nutzen gewesen ist.
dem Gedanken, dass ein ikrnen ver-
trauter Bekannter oder KoJ-J.ege

-a 

-rr -- -
alter von l.o Janren lur netero
sexuel-1e Handlungen und eines von 

I20 J ahren für homosexuelle Hand- | Aufhebung des Homo-Registers
lr,urgen. In Basel wird ein solches 

Ivon 18 Jahren in der Praxis ge- | Oas bestehende Homosexuellenregister beim Basler Fahn-

homosexue].l sein könnte . I^f ";;; ei-l Die Schwu'lenbewegung wird uns ere
gentr-ich? trs ändert sich doch ca; | 9::er1;:n-1lt-'1i:ll_"::I":.li1.
nichts. Nur ihr ],{issen hat ":-nä | aber ti9 t-1ld etwas.mehr 

"iTt:Bereichen-rng erfahren. trlte; ;"- | unter die Männer bringen' Statt
schrecken über die Homo="t .iität I vom Töten werden wir mehr vom Lie-
ihrer Kinder. I,trenn ihnen doch das I oen sprechen '
Glück ihrer Kinder am Herzen liegtl Herrschende Männer haben in der
sol-lten sie auch an dessen Ver- | vergangenen Zet t bald al1es un-
wirklichung interessiert sein und I terdrückt und vergewaltigt, was
sie nicht schlagen oder wegjagen. I ihnen nicht ogöttergleichr war:
An diesem !Glücklichsein der uo*o-l Frauen. (Hexen) , Kinder. (t<inaer-
sexuetren r arbeiten wir ""*;.;;;;"1- 

arbeit) , Homosexuet-le ( omicht-
männer o ) .ten Schwulen" I

wir wotten auf die Strasse sehen I Tq:trYol TTi't^' l_o_t,,1:9:ii1ir<LrrLrr | _

r.rrd ,nsere Mirbürger wirr<ri3i";;."1 ?lttt, (neoe11en), vor Homosexuel-
; . -- | len beruht vor a1lem auf fal-

ren, da. dies Ertern, schule-;;;- I schen. Vermutungen' Spekul3tiol:t-t'
Massenrnedien sträfrich unt""iäJ".rrl Verallgemeinerungen' sie beruht
I,rrir müssen sie auch über Diskrimi-l tYf fehfender Näher_ auf unkennt-
nierunsen informieren, über ;;; - 

| ll" o:" jlteiligen !tP:":ttstän-
Schwulen-Register, das ri.rr.rJ.nr I 9:..tttg "': :it:T helT1it.l:i, 

- 
t:t-

nützt und vlelen schadet" D" 
-;;;" 

I drangten Betroffensein' Wir wol-
in a1len Städten verschwinden. I ren das wegräumen" Peter Thommen
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GAYSO Pourquoi est-ce que
nous descendons donslo tue?
"Le'peuple 0 consid6rait l 0homosexualit6 comme un d6l-it parce que,
pendant mille ans, 1es pouvoirs religieux et civile lui avaient 16-pet6 quoil ent 6tait ainsi", 6crit Gisel-a B]-eibtreu dans sa thäse
sur l-es racines de la p6nalisation de 10homosexualit6.
Aujourdohui encore, coest 1a poJ-i-
tique et to6gtise qui pourront ap-
porter une contribution essentieJ--
le ä l otilimination des pr6 jug6s.
Des -g6n6rations successives ont
reconnu que 1es femmes aussi
avaient une äme, que 1es juifs
sont des hommes du möme titre que
J-es chr6tiensr eu€ la masturbation
noest pas une pratique n6faste;
il nous reste ä admettre que J.oho-
mos exual i tti n 0 es t pas une mal- adie .

Les premLäres tentatives de chan-
gement de la situation social_e
dans les arrn6es 20 sont dues au
docteur M.Hirschfeld et ä son
"ldiss ens chaf t1i ch-Humani täres Ko -mitee" ä gerlin. En Suisse aussi,
des hommes courageux parvinrent ä
6taOlir un droit progressif pour
1o6poque, mais qui est aujourdo
hui ddpass6 depuis longtemps.
Le mouvement actuel est n6 le 27
juin L969 lorsque les homosexuels
new-yorkais descendirent dans
Christopher Street se r6volter
contre 1es discriminations dont
ils etaient -sont- victimes.
Chaque ann6e r rlrr j our de juin,
nous comm6morons cet elvenement et
nous tentons de rendre la popula-
tion dans s on ensemble attentive
au probläme et consciente de ses
responsabifitds.
Le nombre des homosexuels augmente
t-iJ-? Bien sür que nong La popula-
tion totale augmente, plus dohomo-
sexuel-s se concentrent darrs ].es
villes oü te contröl-e s ocial es t
moins violent, et une proportion
croissante dohomosexuels osent
vivre ouvertement leur sexua]-it6
et leur affectivit6. C oest tout!
Alors il- noy a pas de raisons
doavoir peur: Qa existe depuis
longtemps, simplement maintenant
on en parle.

Ne crai-gnez rien pour vous: si
vous ne 1oötes päsr vous ne 1e
serez pasi on ne devient pasr o0
se d6couvre homosexuel.
De möme pour vos co11!ues, con-
nalssances, parents, etc. . .,
ne soyez pas effray6s ä loidie
quoiJ.s peuvent en ötre. Si vorls
l oapprenez un jour, Een ne sera
chang6 entre vous si vous ötes
au clair avec vous-möme.
Et par dessus-toutr t€ tremblez
pas ä t oia6e que votre fi1le ou
fiJ-s gb homosexuel: Vous compro-
mettriez son bonheur. Dites-volls
bien une chose: n'6tait loatti-
tude de 1a soci6t6 h6t6rosexuelle
ä notre 6gard, iJ- noy aurait pas
plus äe difficul-t6s ä 6tre homo
et heureux que h<5t6ro et heureux
C oest ä ce bonheur possible que
travailJ-ent 1es homosexuels orga-
nis6s.
Nous manifes tons pour informer sur
nous et notre situation, ce que
parents, 6co1es et mass-m6dias
n6gJ-igent de faire.
Nous voulons inf ormer sur l_es dis -qiminations dont nous sommes
J-oobjet: fichier(s) homo ä fa
police, age de consentement
(c'est ä Oire capacit6 de consen-

.iFfomo-Register>
wurde vernichtet

BaZ.,<Das Homosexuellm-Register belm
Fsslel, J*hsdungsdie$t (de; Ffi3ei) ist
im Ol<triber iglg'vernichtet worden", heisst
es im Communrqu€ der Staatskanzle{ tiber
die Regierungsratssitzung. Wie es in der
Antrvort auf eine Kleine Frage der frühereri
Gr ossr'ätin Rnth Mascarin (POB) heisst,
sci delen Anlicgerl somit entsprochen
u-orclen. .lln Kanton Basel-Stadt werden
nul noch iene homosexuellen Personen te-
gistljelt. die sic'h eirres Vergehens gegen

die Sittljr:hkeit jrn Siur des Stt'af gesetz-
bur lrs schuldiq Aemaclrt habett,, schreibt
di. nesie|ung



GAY BO Pourqoui est-ce que nous descendons dans la rue?

tir ou non Ii brement ä faire
loamour) fixd ä zo ans (gg:) pour
homosexueLs et 16 ans pour 1es
h<it6ros.
Le mouvement homosexuel ne veut
pas boulverser 1a soci6t6, il veut
cr6er des liens entre les hommes 

"

La peur des tr<5t6rosexuels repose
sur des id6es reques, sur la m6-
connaissance de notre conditions
et sur Ie fait que tout J-e monde
est en fait intim6ment concerni
par 1e pr.ob-l-dme. Nous voulons
balayer tout ga.
(Merci beaucoup pour 1a traduction
dcBertrarrd) Peter Thommen

ARCADOS
LItsRAIRIE GAI
Rebgasse 35 Tö1.323878
B.P 4433 4OO2Bäle
Vous y trouvez l-e fameux gai
pied, JEAN PAUL, OFF, HOMMES

les albums de J.D.Cadinot etc.

Ouvert: Lu-Sa dös 13 h

DES NOWTD&LqS
Onziöme anniversaire de cette
fameuse barricade dans Christo-
pher street par une chaüde nuit
new yorkaise. En Europe, manifes-
tations et fötes s'öchelonnent entre
le 2l et le 29 juin. A Paris le
CUARH et les comitös homo-
sexuels ne se sont pas encore ddci-
d6s (renseignements au 523.35.79
et 535.64.93), un pique-nique
informel a lieu sur la pelouse de la
citö universitaire internationale le
dimanche 22 dans I'aprös-midi. Au
contraire, comme ä I'habitude,
Londres fourmille d'övönements
tout au long de la semaine, tölö-
phoner au 44/(l)831.73.24 ou pas-
ser ä la librairie 66 Marchmond
street WCl. En Suisse, ä Bäle, Ie 2l
juin a lieu un rassemblement en
m€me temps que la grande f€te
dcologique, il y aura une manifes-
tation, des d6bats etc. qa s'appelle
(( SCHWUL 80 > et le mieux, lä
aussi, est de se rendre ä la librairie
au 35 Rebgrass pour en savoir plus.
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Gai Pied en Atc€/cF
le Gei Pied ? Souvent.

ne veut pas dire pour
le v6cu et les expöriences
lecteurs de province nous
indiff6rents. Nous avons

de lenir r6guliöremenl
re coins de I'hexagone des

informelles oü nous
trös heureux dc vous rencontrer
Le dimanche 22 juin, nous serons

de 17 heures au Caveau
Marcaire, d Munster, gotur
ce que vous d6sirez nous dire

aux questions que
noüs poser. Ensuite

Caveau reslera ouvert jusqu
heures du matin :

au b6n6fice exclusif des
du Gai Pied.

Rappelons pour m6moire que
veille, Ie samedi 2l juin, se

I'anniversaire de Christophe
Street. avec des r6unions.
d6bats et une f6te (voir le Calen
drier Sp6cial Gay Pride Week).

mois de juillet, c'esl ä M
que nous ferons la f€le. Pröcisi
dans le prochain numöro,
A bientöt.!

*Süssc 1 2,1. C.lo
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Lesben zur GA O
Vor 11 Jahren fing er offizieJ.l
an und hat seither nicht mehr arrf
gehört: der neuere politische
Kampf der Lesben und Schwulen: Da-
mals, als wir uns das ers te MaJ.
mit Gläsern und Steinen gegen die
Erniedrigende Behandlung durch Be-
hörde und Pol-izei zur ldehr setz-
ten.
Auf das zekrrjährige Jubiläum hin,
gingen J.etztes Jahr auch Schwei-
zerinnen auf die Strasse (,'Bärn
het Les be gärn" ) .

Es gi bt verschiedene Gründe, arn
21,. Juni nicht auf die Strasse zu
gehen: Ich habe Angst vor mögli-
chen unangenehmen FoIgen. Ich fin-
de, Homosexual-ität ist kein Poli-
tikum und gehört nicht an dieOef-
fentlichkeit. Oder ich finde-i De-
monstrationen sind männliche Kampf
methoden, wir Frauen müssen in
unserem Kampf andere hrege gehen.
Sicher, für Baslerinnen ist Basel
al der Gay 80 ein heisses Pflas-
ter, aber wenn wir unsere Angst
nicht überwinden7trt es niemand
für uns.

Lesbisoh sein ist nicht nur Pri-
vatsache'. hlas zwischen den einzel-
nen Frauen läuft ist unsere Sa-
che, sexueJ-l,e Praktiken publik zu
machen ist nicht nötig, aber das
Ausgelachtwerden r:nd das Nicht-
erns tgenommenwerden s oflten wir,
zrrmindest bei der sog. Linken
abzustellen versuchen; und hier
ist eine Demonstration eine Spra-
che, die sie verstehen. Und vor
a] lem finde ich es wichtig, flass
klar wird: es gibt nicht nur ho-
mosexuelJ-e Mfrnner, sondern auch
Frauen.
Die Ziele einer Les benbefreiung
J-iegen sicher anders al-s diejeni-
gen einer Schwulenbewegung. Dies
heisst, dass wir auch amdere Wegie
suchen müssen, um sie zu verwirk-
lichen. Aber sowohl die Ziele,
a1s auch die neuen l{ege sind für
meine Begriffe noch so im Nebel
und unklar, dass wir, jedenfal-J-s
vorläufig noch, auf den alten
( vielJ-eicht) ausgelatschten Fuss -
hlegen wei tergehen müssen.
Für mich ist Lesbenbefreiung ein
J-lfrontenkampfr wo ich verschie-
dene mögliche llege ausprobieren
möchte.
Und schliesslich is t es wichtig,
für a1le diejenigen Les'ben am
Strassenrand, die sich noch nicht
an ein come-out gewagt haben, es
aber irgendwie pro'bieren möchten..
Sie sehen! es gibt Frauen, die
das auch probierten, und diese
leben noch.
Das ist für mich Grund genugr an
die GAY 80 zu gehen. Und für Euch?

(trv1_ J

ella ist eine Zeitschrift, die
Til-enCaloS -Verl ag ers cheint und
vorJ.äufig noch gratis bezogen
werden kann. Mit Kontaktanzeigen
Buchhinweisen, Textbeiträgen.
Bas]-er Lesben treffen sich zur
Redaktion jeweils am Samstag um
17 h im ARCADOS Buchladen, Rebg.lJ
fo58 Basef (rer. 061 32 38 ZB)
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GAY-80- DElfO' BlsE[' 21.f uni
Warum gehen wir auf die Strasse?
Die sexueJ.le Orientierung und Be-
tätigung is t normal-errn'eis e eine
private AngeJ-egenheit, die nie-
manden was angeht.
Nun gibt es aber seit bald !O "l .

eine Bestimmr.:ng it Strafgesetz-
buch ( StCe), welche unser sexuel-
l-es Le ben einschränkt. Zudem sind
wir in unserem Zwischenmenschli-
chen Verhalten in der Oeffent]-ich
kei-t abgelelrnt, oder doch zumiir-
des t nur widers tre bend akzeptiert.
Vor dem Schweiz. StGB kannten
noch lange nicht al-le Kantone ei-
ne Bestrafung der Homosexualität.
VieJ.fach J-ag auch das sog. Schutz-
alter wesentfich tiefer (uis 12J.)
Das alte Gesetz wurde von Volks-
vertretern geschaffen r-nd in ei-
ner Abstimmung angenommen. hras
liegt näher, a1s unters Volk zu
gehen und die nötige Information
zur Abänderung zu bringen?

Seit wann gibt es eine "Schwulen-
bewegung" ?

Seit dem JO. Juni L969. Die Beweg-
ung entstand im New Yorker Schwu-
J-enJ-okal rStonewall Innr . Aufgrund
der veralteten Gesetze in N.Y.
waren die einschlägigen Lokale nur
geduldet. Und die korrupte Poli-
zei s teckte hohe Schmiergelder ein
damit sie die Schwulen in Ruhe
]-iess. Trotzdem fiel die Polizei
immer wieder über die Lokale her.
An obigem Datum setzten sich die

Gaysr! deren Zorn sich aufgestaut
hatte, ers tmaJ-s zur trrlehr. An den
darauf folgenden Tagen gab es
mehrere machtvoJ.le, militante
Demonstrationen, an denen sich
Tausende Schwule und Lesben be-
teiJ.igten. Damit war der Beginn
der nerreren Schwulen- und Lesben
bewegung nicht nur in den USA,
sondern auch in htesteuropa ein-
geläute t.
rganisation der DEMO in Basel

Die Besammlung findet um Lt,3O h
auf dem Theodorskirchplatz statt,
Abmarsch um 16 h Richtung Rhein-
gasse - MittJ- .Brücke - Sckrreider-
gasse - Gerbergasse - Barfüsser-
pLatz - MarktpLatz.
Schlusskundgebung um l-7 h auf
dem MarktpJ-atz,
Abends findet ein Fest statt in
Aer fatakombe mit Freinacht.
Vom Freitagabend bis Samstagabend
ist das Tefefon der HABS (O6r)
25 o5 75 fast durchgehend besetzt
Es sind So].idari
Deutschland und
sagf,.

tätsgruppen
Frankreich

aus
ange -

Teilnehmerorganisationen: SOH,
HACH/CHOSE (Deuts chs chw. /Romandie
ARKADE (Liestal-), Les'bengruppen.
Inf ormationss tände und Elternkon-
taktsteJ-le auf dem MarktpJ-atz.

Eingeladen : Jedermann/J edefrau

Wa,um LAMBDA
Das Lambda-Zeichen (ursprünglich
der griechische Buchstabe L =
Lambda) steht in der Physik sls Zei-
chen lür die Einheit verschiedener
Energien. 1969 ist die amerikani-
sche Gay-Liberation-Bewegung da-
zu übergegangen, mit diesem Sym-
b o I m ens chliche Ener giev er eini gu n g
zu bezeichnen. Das Lambda stand
stellvertretend für <die Yereinigung
von allen Persönlichkeitszügen zu
einer Einheit, bei der nichts verach-
tet oder verhehlt wird.

Zuerst wurde das Lambda-Zei-
chen von den schwulen Aktivisten
in New York getragen, spöter folg-
ten andere Schwulengruppen in den
USA und England. Auch die lta-
liener und Franzosen übernahmen
bald diese gemeinsame Kennzeich-
nung. Bei dem internationalen
Schwulenkongress in Edinburgh
(Schottland) wurde 1974 dieses Zei-
chen als internationales Symbol für
ulle Menschen, die ihr homosexuel-
les Verlangen bejahen, einstimmig
begrüsst. Heutzutage ist dus Lamb-
da-Zeichen in vielen Teilen der lYelt
als gemeinsames Schwulen-Symbol
bekannt.
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Christlicher Glaube und
Homosexualität

Eine Veranstaltung von <Christ und Welt>

Es war sehr verdienstlich von der Evan-
gelischen Arbeitsgemeinschaft <Christ
und Welt>, in Basel mit zugewandten
Orten - auch Katholiken - im Mai eine
Tagung durchzufiihren mit dem
Thema: <Begegnung mit homosexuel-
len Menschen.>> lch war als Referentin
angefragt. Es war den Veranstaltern ge-
lungen. überzeugte Christen zu gewin-
nen. die sich zu ihrer Homosexualität
bekannten. Wir hörten zunächst einige
bewegende Voten unter dem Thema
<Erfahrungen und Erlebnisse als homo-
sexueller Christ>. Es ist erschütternd.
sagen zu müssen. dass es auch den ho-
mosexuellen Christen nicht besser geht
als jenen Homosexuellen. die sich nicht
ausdrücklich zu einer Konlession be-
kennen. Die Barriere ftir diese Männer
ist die Haltung der offiziellen Kirchen,
die die Homosexualität teils als Sünde.
teils als etwas. das man durch Gebet
und ernsten Willen beseitigen kann, an-
sehen. Manche von ihnen werden in
schwere Gewissensnot gebracht, da ih-
nen deutlich gemacht wird. dass Homo-
sexualität und Christsein nicht verein-
bar seien. Die Männer stossen seitens
der Kirche auf Verurteilung. Es genügt
jedoch nicht, einlach <die Kirchen> zu
sagen. Die katholischen Homosexuel-
len haben es wesentlich schwerer als die
protestantischen. Seitens der katholi-
schen Kirche bestehen Richtlinien.
Auch wenn sie in den letzten Jahren
mehr liberalisiert wurden. so werden sie
jetzt durch die Ausserungen des Papstes
wieder verschärft. Der protestantische
Homosexuelle erfährt mehr eine indi-
rekte Verurteilung, vor allem von ge-
wissen Gemeindesl iedern.

Es lag mir daran. darzulegen - was wir
schon seit vielen Jahren auf Boldern
und in der katholischen Paulus-Akade-
mie versuchen -. dass christlicher Glau-
be und Homosexualität sich nicht aus-
schliessen müssen. Homosexualität ist
eine Form der Sexualität. Es zeigt sich
aber in letzter Zeit immer deutlicher.
dass ernsthalter der Frage der Bisexuali-
tät der Menschen nachgegangen werden
sollte. Es haben vermutlich viel mehr
Menschen die Möglichkeit zu beidem.
So erklärt es sich auch. dass nach etli-
chen Ehejahren - bei Männern und
Frauen - plötzlich homosexuelle Ge-
fiihle aufbrechen können. Mit diesen
Erkenntnissen müssen wir sorgsam um-
gehen, da uns in zunehmendem Masse
EinzelFälle bekannt werden. Mit Nach-
druck ist zu sagen, dass bestimmte bi-
blische Stellen. die immer wieder zitiert
werden. im Blick auf die Homosexuali-
tät nicht brauchbar sind. Das ist oft und
oft nachgewiesen worden. Vor mehr als
| 5 Jahren ist schon Theodor Bovet die-
sen Fragen nachgegangen und hat -
auch im Blick auf biblische Texte - das
Büchlein herausgebracht: <Probleme
der Homophilie>. Trotz vieler und
sorglältiger Analysen der biblischen
Texte werden - ohne Rücksicht aufden
Zusammenhang des Textes oder die
Zeitgeschichte - weiterhin die <belieb-
ten> Bibelstellen zitiert.
Es liegt wesentlich näher, einmal vom
Liebesgebot her an die Fragen heranzu-
gehen. Wir wissen. dass es die soge-
nannte Erosliebe gibt, die durchaus be-
gehrlich ist. aber auch ihre Erfiillung
finden möchte und finden darf. Es gibt
sodann die Philia. die Freundesliebe.

die in srch das Wesen der Behutsamkert
trägt. den Versuch. das Du nicht zu ver-
letzen. aber es zu lieben. Und es gibt
endlich die Agape, das last ausschliess-
liche Wort lür Liebe im Neuen Testa-
ment. von der nun gerade auch die ho-
mosexuellen Christen wissen. aber mei-
ner Meinung nach - auch ohne Wort-
nennung - viele andere Homosexuelle.
Das Wunder der Agape besteht darin,
dass es alle andern Formen der Liebe
umgreift, hält. trägt, bändigt, gewährt,
aber nicht abtötet. Es ist merkwürdig,
dass gerade Christen die Abtötung der
homosexuellen Gefiihle erwarten.
Es ist zu verrnuten, dass viele Vorurteile
gegenüber Homosexuellen daher rüh-
ren, dass manche Menschen ein gebro-
chenes Verhältnis zu ihrem Leibe ha-
ben. Viele sind ängstlich und verunsi-
chert, wie sie mit diesem schönen In-
strumentarium umgehen sollen. In un-
seren christlichen Glauben haben sich
Nachwirkungen des Spätgriechentums
eingeschlichen. Dort gab es eine Leib-
verachtung, während das Neue Testa-
ment immer den Menschen als Ganz-
heit von Leib, Seele und Geist gesehen
hat. Gerade dem Leibe kam eine her-
vorragende Rolle zu. Er ist eben nicht
ein GeFäss der Sünde. Zum Leibe gehört
die Sexualität. Sie zu kennen und beja-
hen macht die im Neuen Testament ge-

sehene Ganzheit deutlich. Der Mensch
wird nicht erst dann ein ganzer Mensch,
wenn er verheiratet ist und ear Kinder
hat. Die Überbetonung voi Ehe und
Familie degradiert häufig alleinstehen-
de Menschen, isoliert sie, ganz abgese-
hen von den Fragen der Homosexuali-
tät. Der Mensch wird von den Impulsen
seiner Sexualität mitbestimmt. Aber
Regungen des Leibes wurden häufig als
Sünde verdammt. Wir erleben heute
dagegen eine Rebellion, die uns in man-
cher Hinsicht durchaus auch Mühe
macht. Ich habe den Eindruck. dass wir
hier noch-.riel aufzuarbeiten haben.

Else Kähler, Zürich

15.6.80Kirchenbote vom

E tT E R 1I- KoII IA K I-SI E t t E
Viele Eltern diskriminieren ihre Die Kontaktstelle besteht schon
Kinder und oft werden sie auch seit etwa drei Jahren. Sie tritt
selbst diskriminiert. auch an die Oeffentlichkeit, arr

Famil ienzeitschrif ten herart, etcwer 5cnwl-erl-gKel-ten mrt se].nen
Eltern hat, oder Eltern mi t ih- Finanzielle Unters tützung: dr:rch
ren Kindern, die wenden sich an Einzahlung auf PC 8O-3OO2h
die Elternkontaktstelle. Hier Elternkontaktstelle, Horgen
sind Mütter mit Erfahrung und
Verständnis, die weiterhelfen AussprachemögJ-ichkeitenl
können. Adresse:
l.lternkontaktstelle Pf 94 BBOI Au



Basel lokal
Abgeschafft oder nicht abgeschafft? So-llen yir danken?

Für mich ist dieser Streit müssig.
Die Regierung hat Stel1ung bezo-
g€rr öffentJ-ich und darauf kann sie
behaftet werden.
Wichtig wäre vorläufig vielmehr,
ob diese Verl-autbarungen auch von
jedem Polizistert, besonders jenen,
die im Park rKontroJ.len I machen,
gelesen worden sind.
Ich finde dieses TingeltangeJ- in
der Presse unangebracht (siehe u.)
Es blei bt höchs tens zu f ragert, ob
ein rkantonal-es Strafregisterr,
nämJ.ich das jenige des Kriminal,ko-
missariates über Homosexue]-.]-e nö-
ti ist. Ein solches aber beruht
auf tatsächlichen Straftatbes tän-
den und nicht auf vermuteten. so-
weit meine Logik richtig begreift.
Gegen das Strafqegister überhaupt
wäre aber in allgemeinerem Sinne
und auf anderer Ebene anzu1aufen.
Im Sinne der rvorbeugenden' Ver-
brechensbekämpfung wird sich die
Po]-izei natürlich trotzdem die
nötigen Informationen zu beschaf-
fen wissen.
I,{as b].eibt also noch zu unserem
Nutzen? Dass die Oeffentlichkeit
weiss, dass Homosexuelle nicht
mehr registrierungswürdig sind,
rmd das ist schon viel .

Die Abschaffung des Homoregisters
macht rrnsere DEMO nicht über-
f1üssig ( siehe Lei tartikef) aber
Die Art und I{eise, wie Behörden
ihre EinsteJ-J-ung zu Frauen und
hier zu Schwulen äussern ("für
Die Erfü11ung einer langjähri-
gen Forderung gedankt wird.")
ist wieder einmal typisch.
Erst enthaf tet marr Menschen
se]-bstverständ]-iche Rechte vor
und diskriminiert. sie (Kinder,
Frauen, Schwule..) und nach Weg-
falJ- der Fordertrngen soJ-len
diese noch Dankbar sein. Da-
für gibt es nur ein hlort:
ANMASSUNG. Und dem begegnen wir
vorläufig noch oft in Forrn eines
Polizisten oder Beamten.

Peter Thommen.

Das DISCUS-Freizeitcenter a11der
EJ-isabethenstr. 4t- teilt mit, dass
es die Bewilligrrng für eine
Nachtsauna-Nacht vom 2L/22,6,
erhalten hat. (ref. 23 66 ro)
Bar el.].e et lui hat an 27.Jtrni
Freinacht mit Mimi Mont6z und
einem gratis-Ap6ro mtischen
18 und 20 Uhr (ceburtstagsfeier)

Polizei : Ilomo-Reglster
aufgehoben

BaZ. Das Basler Polizei- und Militär-
departement hat mit einem Commurri-
qträ aul die Aeusserungen der Habs
leagiert und erklärt, die Gruppen hät-
ten <offensichtlich enttäuscht über die
'l'atsache, dass eine ihrer Hauptfor-
rlerungen für die Demonstration vom
kommenden Samstag gegenstandslos
gervorden istr, Behauptungen aufge-
stellt, die einer Richtigstellung bedürf-
len Das Departement schreibt: <Bereits
im Januar 1979 - somit noch vor der
i,linreichung der Kleinen Anfrage Dr.
R. Mascarin betreffend Diskriminie-
rrrng der Homosexuellen durch die Po-
lizei 

- hat der Vorsteher des Polizei-
rund Militärdepartementes, Regierungs-
rat Karl Schnyder, den zuständigen
Stellen den Auttrag erteilt, die Zweck-
mässigkeit cines Homoregisters abzu-
kIären. Diesc Untersuchungen haben
ergeben, dass mit der selbstverständ-
lichen Ausnahme der Registrielung
homosexueller Sexualstraftäter keine
rs'ingende Notwendigkeit zur Führung
rines Hotnoregisters besteht. Mit Be-
ß^hlu-Es vom 17. Juni 1980 hat der Re-

gierungsrat dic AuffassunS des Polizel-
und MiIitärdepartementes gutgeheissen
und die Kleine Anlrage Dr. R. Mas-
carin entsprechend beantwortet. Das
Homoregister der Fahndungsdienstes
ist inzwischen vernichtet worden.

Am 29. Mat 1980 crklärte Regierungs-
rat Karl Schnyder an einer SP-Dele-
gierten-Versammlung auf Anfrage, dass
er persönlich für dic Aufhebung des
Homoregisters eintrete. Er war jedoch
zu diesem Zeitpunkt nicht befugt, die
Beantwortung einer parlamentarischen
Anfrage durch den Regierungsrat in
einer öffentlichen Erklärung vorwegzu-
nehmen.

Es bleibt festzustellen, dass mit der
Velnichtung des Homoregisters beim
Fahndungsdienst den Forderungen der
Habs. soweit das Polizei- und Militär-
departement davon betroffen i;t, voll
entsprochen wurde. Statt ihrer Verär-
gelung darüber LuIt zu machen, dass
es in diesem Punkt nichts mehr ztt
dcrnonstrieren gibt, könnte die Habs
r. ielleicht am näcbsten Samstag ein
ftansparent mittührcn. auf dem derr
Behörden Iür die ErfüIlung einer Iang-
.i:ih ligen Foldclung gedankt wild."


